
I . Stadt und Vorstädte im Allgemeinen.

Sinter 12^ 3a" Breite , 34" 2^ ib " Lange,
S22 ' Sechöhe , liegt am Fuße des Kahlengebirges und
am Einflüsse des kleinen Flüßchens Wien in die Donau r
Wien,  Hauptstadt der Erzherzogthums Österreich unter
der Enns , und Residenz des österreichischen Kaiserstaa¬
tes . Der größte Theil der Stadt liegt am rechten Ufer
der Donau , und zwar an einem Seitenarme derselben,
dem sogenannten Wiener Kanal «. Dieses Ufer bil¬
det ansteigend einige terraffenartige Flachen , auf deren
erster die innere Stadt selbst liegt , daher auch einige
Straßen derselben gegen die Donau jäh abfallen . Die
meisten Vorstädte sind noch höher gelegen ; der Donau¬
kanal aber bildet mit einem anderen Arme , dem soge¬
nannten K a i se rw a sser,  eine Insel , auf welcher sich
zwischen derBrigittenau  und dem berühmten Pra¬
ter die Leopoldstadt  befindet.

Die Lage der Stadt in einem weiten Becken , wel¬
ches die letzten Abhänge der beiden großen Gebirgszüge,
der Zentral - UrgebirgSkette und des nördlichen Kalkzu-
geS bilden , am Eintritte des mächtigen Stromes in «ine
bedeutende Ebene , hat besonders starke Luftströmungen
zur Folge . Vollkommen windstille Tage kommen auf
ein Jahr nicht mehr als gegen vierzig ; West - oder Nord-



Westwinde sind herrschend , plötzlicher Temperaturwechsel
häufig , und manchmal weht u. .tten im Sommer wahre
Schneeluft ans dem steierischen Hochgebirge herab . Die
mittlere Temperatur hält sich auf -s- 8 .7° R . , und der
Oktober kömmt derselben am nächsten ; 7 Monate haben
eine höhere Temperatur , und nur im Jänner ist der
allgemeine mittlere Wärmegrad negativ . Der mittlere
Luftdruck ist 27 . S94 P . Z . , im Februar am größten , im
April am kleinsten , im August dem mittleren am näch¬
sten . Die Differenz des höchsten und tiefsten Standes

jedes Monates ist 0 .768 Z . (9 L ) , und steigt fast regel¬
mäßig vom Juli bis März *) . Die mittlere Regen¬
menge wird auf 16 Zoll angenommen , 1884 betrug sie
aber nur 10 , der mittlere Feuchtigkeitsgrad 72 . 279 —
die mittlere Dunstmenge 4 -S 43  Gran in 1 Kub . F . Der
Monat Dezember hatte durchschnittlich 88 .3ob , der April

nur 54 .61S Grad Feuchtigkeit . Die größte Dunstmenge
mit i i . ro Gran kam im Juni , die geringste mit 1. 14
im März vor **) . Jenen heftigen Winden verdankt
Wien eine stete Luftreinigung , für eine so volkreiche

Stadt eine große Wohlthat ; dafür erzeugen sie aber auch

») Über Sen Barometer - und Thcrmometerstand in Wien,
nach achtjährigen Beobachtungen . Zeitschrift für Physik
und Mathematik , herausgegeben von den Professoren
A . Baumgartner und A . von Ettingshausen»
Vl . Band , Wien , 8 »,.

—) Ombrometrifche Messungen und thermo - hygrometrische
Beobachtungen , im k. k Universitätsgarten angestellt vom

Prof . Sreih . von Jacquin.  Medizin . Jahrb . des k. k,
ostcrr . Staates , Bd . >4 . , , z . , , 7 . u . f.



die Hauptplage der Stadt und ihrer Umgebungen:
Staub . Der Boden ist ringsum ehemaliger Meeres¬
grund , der Straßen - Schotter deßhalb durchaus altes
Meeres - oder Donau -Kalkgerölle , welches schnell zu dem
feinsten Staubmehle zermalmt ist. Augen - und Lungen¬
krankhelten sind daher häufig ; doch hat Wien seit der
Pflasterung der das Glacis durchschneidenden Fahrstraßen
und des größten TheileS der Vorstädte in dieser Bezie¬
hung außerordentlich gewonnen *) .

Das Trinkwasser  ist natürlich in der Lcopold-
stadt - Insel schlecht, wo dar Donauwasser bei jedem hö¬
heren Stande von unten aus in Keller und Brunnen
dringt ; gut in jenen Stadttheilen , welche den Gebirgen
näher liegend , von dorther Leitungen haben , übrigens
mittelmäßig ; hepatische Quellen sind häufig . Mehre der
südwestlichen Vorstädte leiden Wassermangel , daher schon
Herzog Albrecht  von Sachsen - Teschen nach dem letz¬
ten Willen seiner Gemahlin , Erzherzogin Christin « ,
zwöl^ Brunnen bauen , und dieselben durch eine Leitung
von ibooo eisernen Röhren aus einer zwei Stunden ent¬
legenen Quelle mit Wasser versehen ließ . Se . Majest . Kai-
serF e rdinand  I . bestimmte aber >835 die Huldigungs¬
gelder zur Begründung einer großen Wasserleitung aus

») Dr.  Wertheim,  versuch einer medizinischen Topogra¬
phie von Wien . >8, <>. 8.
- Dr - 2 - 2 »h. Knolz,  Regierungsrach SanitätSrefe-

rent und Protomedikus : Darstellung der WitterungS - und
Krankheitskonstitution in der k. k. Haupt - und Residenz¬
stadt Wien ic- Erscheint jährlich in den Medizin . 2ahrd.
des oster. Staates.



-er Donau , so daß in der Folge wohl keine Wassernoth
mehr eintreten wird . Artesische Brunnen sind in Wien
schon seit zwei Jahrhunderten im Gebrauche , und oft
bis zu bedeutender Tiefe geführt . Innerhalb der Linien
gibt es deren über 4» *) .

Die umfassendste Übersicht  von Wien hat man
unstreitig vom Stephansthurme , malerischer gruppirt
stellt sich aber die Stadt von der Kuppel der Karlskirche
dar . Die ausgedehnteste An sicht der ganzen Masse von
Gebäuden bietet der Wienerberg bei der bekannten Spin¬
nerin am Kreuze.  Die schönsten Ansichten aber hat
man von mehren Punkten des KahlengebirgeS , wo die
Donau das Bild belebt , z B . von der Klause bei
Nußdorf , vom Krapfenwäldchen , Himmel,
und am ausgedehntesten zugleich vom Leopolds¬
berge **) . Einen guten Standpunkt bietet auch die '
Terrasse des oberen Belvederes.

Der Umfang der Stadt beträgt mit den 3a Vorstäd¬
ten am rechten Ufer des Donaukanales gyy9 Kl- , und
ist bis zu den steilen Abhängen gegen den Fluß in der
Spittelau und Erdberg durch einen ir ' hohen Wall mit
Graben , den sogenannten Linien , geschlossen, durch welche
zwölf Thore (Barrieren ) führen , welche Nachts gesperrt,
dem Ankommenden aber augenblicklich geöffnet werben.

») Die Artesischen Brunnen in und um Wien. Vom Srei-
herrn 2 »-2 acquin . Nebst geognostifchen Bemerkungen
über dieselben, von P . Part  sch. Mit . Kupfer. Wien
>sr>. s.

»' ) Wachtel,  Panorama vom Leopoldsberge- 4 Blätter.
Sol. Wien >ss ». Gerold.



Don jenen Abhängen bis zum Ufer sind Pallisaden ge¬
zogen , und die zwei Vorstädte auf der Leopoldstadt -Jn»
sei (mit der Tabor -Darrier «) sind nur durch die Donau-
Arme begrenzt . Mit diesen , dem Augarten und dem
zur Stadt gehörenden Theile des Praters beträgt der
Umfang »S,S 38 Kl . Das gesammte Gebiet der Stadt
Wien aber , welches die Brigittenau , mehre Inseln , und
einen Theil des linken Ufers begreift , hat eine UmfangS-
linie von 28,170 Kl . oder 5 .y 5  geogr . Meilen . Mit Ein¬
schluß aller 34  Vorstädte zählt Wien 82öS Wohnge¬
bäude , worunter i »3  Palläste ; außerdem 34  Kirchen,
»y Kapellen , 2 » Klöster und 2 Synagogen , Magazine
und Nebengebäude ungerechnet.

So ziemlich den Mittelpunkt de » ganzen Raumes
bildet die innere Stadt,  mit einem Umfange von
nicht mehr als 2722 Kl - , durch einen 4" — bo ^ hohen
Wall mit eilf regelmäßigen Bastionen , einem breiten
Graben und das im Durchschnitte sechshundert Schritt
breite Glacis von den Vorstädten getrennt . Sie hat
zwölf Thore:  das Durgthor , Schottenthor , Neue
Thor , Fischerthor , Rothenthurmthor , Mauththor ( eigent¬
lich kein geschloffenes Thor , sondern eine offene Einfahrt
auf die Bastion zum k. k. Hauptmanthgebäude ) , Stuben¬
thor , Kärntnerthor und Neue Kärntnerthor , endlich
noch die drei bloß für Fußgänger bestimmten kleineren;
Franzensthor , Schanzelthor und Karolinenthor . Auf
allen Wällen , Basteien , dem Glacis und im Graben
sind Alleen gesetzt und Spaziergänge angelegt . Die in¬
nere Stadt kann man in einer Stunde bequem umge¬
hen , denn sie enthält zwar in ihren » Vierteln « , » 1.4



Häuser, 127 Gaffen, 20 Plätze; aber unter den letzter» ist
nur »derHof«  von bedeutender Größe, 4'̂ lang, sZ
breit ; die größeren sind noch: der hohe Markt , Josephs¬
platz, Burgplatz, Neue Markt (Mehlmarkt), der Graben»
der Stephansplatz , der St . Michaelsplatz, die Freiung,
der Judenplatz re- So viel auch in neuerer Zeit für die
Verschönerung Wiens geleistet wurde, so sind die Stra¬
ßen der Stadt doch im Allgemeinenenge, obwohl durch¬
aus sehr reinlich. Eben so wenig darf im Allgemeinen
geläugnet werden, daß Wien , im Verhältnisse mit an¬
dern großen Städten , weniger eigentliche Prachtbaue
hat. Aus der altdeutschen Bauzeit sind nur der herrliche
St . Stephansdom und die Kirche zu Maria -Stiegen auf
uns gekommen, und bis herab auf Karl  VI . entstand
nichts Ausgezeichneter. Unter diesem Monarchen schufFi-
scher 's von Erlach  großes Talent beinahe alle jene
Gebäude im französisch- italienischen Style seiner Zeit,
welche Wien unter seilw Sehenswürdigkeiten zählt. Erst
unter der Regierung weil. Kaiser Franz des Ersten
begann wieder eine neue Epoche großartiger Bauten.
Durch diesen Umstand, so wie den Mangel an ausge¬
zeichneten hervorragenden Kirchen und Thürmen , gibt
auch eine Ansicht von Wien kein so schön grupPirteS Bild
wie di« Prospekte anderer Städte . Reich ist aber Wien
an großen , schönen, freundlichen Privathäusern , denen
auch solide Bauart im Ganzen nicht abgesprochenwer¬
den darf.

Interessant ist ein Vergleich der Stadttheile unter
einander. Die Römer - Kolonie sowohl als die mittel¬
alterliche Ansiedlung lag hart am hohen Ufer der Donau,



so ziemlich an der Stelle der jetzigen inneren Stadt . Die
Donau floß damals offenbar der Stadt naher, als jetzt;
ein Seitenarm überströmte den heutigen Fischmarkt,
SalzgrieS  rc . , und trat in dem tiefen Graben
landeinwärts . Eine Brücke ward über letzteren geschla¬
gen , und noch jetzt führt die »hohe Brücke«  in der
Wipplingerstraße über  eine andere Straße tief  unten
im Graben.  Die hohen Ufer dieser Gegenden bilde¬
ten einen natürlichen Wall , und haben sich noch erhal¬
ten in den steilen Aufgängen vom tiefen Graben und
SalzgrieS , der Fischerstiege,  der Kirche zu Maria-
Stiegen am Gestade , dem Bergl , Hafner¬
steige  rc . Die engen krummen Gaffen mit alten Häu¬
sern und Kirchen machen diesen Stadttheil noch jetzt dem
Alterthümler am interessantesten- Das Kärntnerviertel
hat di« meisten neuen schönen Häuser , welche dort an
die Stelle aufgehobenerKlöster mit ihren Gärten traten,
wie in der freundlichen Plankengasse  rc . Im
Schottenviertel sind vorzugsweisedie Palläste des Adels,
und die Herrengasse  trägt ihren Namen aus alter
Zeit nicht umsonst. Obwohl in Wien die Israeliten ihre
Wohnungen wo immer wählen können, so trifft man
deren doch in der Gegend der Synagoge immer eine
größere Anzahl, und der Judenplatz und die Ju¬
dengasse  erinnern dort noch an die Zeiten der Un¬
duldsamkeit.

Ganz eigenthümlich sind in Wien die vielen » Durch¬
häuser, « Häuser zwischen zwei Gaffen, durch deren Höfe
man aus einer in die andere gelangt. Wer sie genau
kennt, kürzt sich seinen Weg außerordentlich ab , beson-
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derS zwischen dem Stephansplatze und dem Rothenthurm»
thore.

Die Stadt ist ganz von unterirdischen Kanälen
durchschnitten , welche die Straßenreinigung sehr erleich¬
tern - Überhaupt ist Wien unter der Erde nicht weni¬
ger ausgedehnt , als über derselben. Keller von drei
Stockwerken , und quer unter ein Paar Gassen fortlau¬
fend , find nichts Seltenes . Ausgezeichnet ist das Gra¬
nit - Pflaster , welches die Stadt , die große Straße um
das Glacis herum und die Hauptstraßen der Borstädte
ziert . Bemerkenswerth ist, daß in der Stadt die engen
Seitengäßchen ganz mit behauenen Steinen gepflastert
sind , wodurch die Reinlichkeit wesentlich befördert wird.
Dis zum lichten Morgen brennen in der Stadt , auf
der Bastei und den Wegen über das Glacis 38y6 Later¬
nen ; in den Hauptstraßen aber große argandische Lam¬
pen . Die Vorstädte beleuchten auf eigene Kosten . Es
besteht zwar seit mehren Jahren eine Aktien - Gesellschaft
zur Einführung der Gasbeleuchtung (Laboratorium in
der Roßau , Schmiedgasse Ro . i5Z ) , bis jetzt aber sind
erst durch einige Straßen Röhren gelegt , und nur das
Gebäude der Nationalbank , nebst mehren Privathäusern
und Kaufmannsläden werden aus ihnen mit GaS ver¬
sehen.

Die Stadt ist der Sammelplatz der eleganten und
vornehmen Welt , so wie der reichsten und geschmackvoll¬
sten » Kaufmannsgewölbe « (Läden , Boutiquen ). Be¬
sonders in der lebhaftesten großen Durchschnittslinik von
der k. k. Burg  über den Kohlmarkt , Graben.
Stephansplatz , durch die Bisch ofsgasse und



Rothenthurmstraße findet man eine ununterbro¬
chene Reihe der prächtigsten » Auslagen « von Modewaa-
ren aller Art *) . Außer dem Rothenthurmthore , jenseits
der Ferdinandsbrücke , wird diese Reihe noch in der Ja¬
ge r z e i l e durch ein Halbhundert Sattlerwerkstätten fort¬
gesetzt, welche an heiteren Tagen eine Auswahl der schön¬
sten Wagen vor ihre Thüren schieben, da durch diese
schöne und breite Straße zugleich die große Praterfahrt
geht.

Eine bedeutende Verschönerung erhielt Wien durch
die Abschaffung aller Stangenschilde , welche bei heftigem
Winde gefährlich über den Köpfen der Vorübergehenden
baumelten . Seitdem machen die Kaufleute ihre Namen
und Schilder auf flach an der Wand befestigten Tafeln
bemerkbar . Da diese denn um vieles größer werden
konnten , so wurde dadurch eine eigene Art Luxus in gro¬
ßen und schönen Aufschriften veranlaßt . Noch glückli¬
cher war der Gedanke , die Flügel der Thüren und Fen¬
ster zu Schildern umzugestalten , und paffend bemalen zu
lassen. Der große Raum veranlaßt « selbst anerkannte
Künstler solche Schildereien zu malen , und «s entstand
aus diese Art eine ziemliche Anzahl bedeutender Kunst¬
werke , wie : der Engel des Tobias am Graben , die
Schäferin auf dem Bauernmärkte , die Thürflügel der

Für den Steifenden ist darunter bemerkenSwerth
Schnürers  Niederlage aller Gattungen Neiferequisiten
(zwischen Graden und Stock im Sifenplatz «) , wo sich von
der elegantesten Steife - Ehatouille bis zum ledernen Trink¬
becher herab , «ine Auswahl der mannigfachsten Gegenstände
findet . —
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Apotheke zum römischen Kaiser in der Wollzeile, vor
allen aber der liebliche Amor am Graben, sämmtlich von
Kuppelwiese r,  und mehre andere.

Die Vorstädte  Wiens sind, gegen Norden: die
Leopoldstadt, die Jägerzeile, beide auf der Donau-In¬
sel gelegen, Althanngrund, Lichtenthal, Thury, Him»
melpfortgrund, Michaelbeurischer Grund, Roßau. Ge¬
gen Westen: der Alsergrund, Breitenfeld, Josephstadt,
Strozzischer Grund, Altlerchenfeld, Schottenfeld, Neu¬
bau, St . Ulrich, Spittelberg. Gegen Süden : die Wind¬
mühle, Laimgrube, Mariahilf, Magdalenagrund, Hunds¬
thurm, ReinprechtSdorf, Margarethen, Nikolsdorf,
MatzleinSdorf, Laurenzergrund, Hungelbrunn, Schaum¬
burgerhof, Wieden. Gegen Osten: die Landstraße, Erd¬
berg, unter den Weißgärbern. Sie enthalten byyi Häu¬
ser, sind aber von sehr ungleicher Größe; indeß die
Wieden 692 Häuser zählt, hat Hungelbrunn deren nur
11, der Laurenzergrund 16. Alle Vorstädte sind neue¬
ren Ursprunges, da sie bei der lehten türkischen Belage¬
rung i68Z abgebrannt wurden; sie sind daher im Durch¬
schnitte geräumiger und regelmäßiger erbaut, als die in¬
nere Stadt *). Obwohl zunächst dem Glacis die mei¬
sten Straßen noch enge sind, so erweitern sie sich doch

, .») Bergen stamm , Geschichte der Vorstädte und Frei¬
gründe Wiens vor dem Stubenthore. 8. Wien >8>-.
-Geschichte der Leopoldstadt. 8. Wien ,8,,.

Weschel»  die Leopoldstadt bei Wien, aus Quellen
u. s. w- 8. Wien >8-4.

Geschichte des Dorfes St . Johann am Als, »derSie-
chenals, heut« Freigrund Thury>c. 8. >8»,.



in dem Maße , als man sich den Linien nähert , wo in
den letzten Jahren aus Gärten , Feldern und öden Plätzen
eine Menge der stattlichsten Gebäude erstanden . Das
Schottenfeld und Breitenfeld,  so wie die obere
Mariahilfer  Hauptstraße sind besonders ausgezeich¬
net . Von dieser Straße hat der Reisende auch den über¬
raschendsten Anblick der Stadt , wenn er die Anhöhe her¬
abfährt , und das neue Burgthor erblickt , über welches
die alt - ehrwürdige Burg , der Pallast des Erzherzogs
Karl  und hoch der herrliche StephanSdom emporragen.
Der schöne Rasenplan des Glacis mit seinen Alleen , die
Berge im westlichen Hintergründe , die imposante Karls¬
kirche im Osten vollenden daS Bild , welches Abends durch
das Heer der Laternen auf dem weiten Glacis noch ei¬
nen neuen eigenen Reiz erhält . Jede der Hauptgrup¬
pen der Vorstädte , welche in acht Polizeibezirke einge-
theilt sind , hat eine andere Physiognomie , nach der
Hauptbeschäftigung ihrer Einwohner . Kaufmännisches
Treiben herrscht vorzugsweise auf der Landstraße
und in der Leopoldstadt,  welche die meisten und
größten Maaren - Magazine enthalten , letztere insbe¬
sondere für die Donaufrachten . Gumpendorf  ist
Hauptsitz der Webereien und Spinnereien , das Schot¬
ten seid  der Band - und Shawlfabriken rc. , Erd¬
berg , Altlerchenfeld , Lichtenthal  ic . der är¬
meren , um Tagelohn arbeitenden Klaffe. Die Roßau
ist Haupt - Holzwaaren - Platz rc.

Der Wiener Donaukanal  wurde >§98 durch
Ferdinand Freihcrrn vonH  0 y 0 S aus dem Hauptarme
der Donau bei Nußdorf abgeleitet und fahrbar gemacht.



Er versandete in neuerer Zeit immer mehr, welchem
Übelstande aber für die Zukunft durch eine Dampf -Bag¬
ger - Maschine begegnet werden wird , welche das k. k.
Wafferbauamt von inländischen  Technikern erbauen
ließ , und welche im Mai >836 ihre Thätigkeit mit der
Räumung der Einfahrt bei Nußdorf beginnt *). Fünf
Drücken und zwei Überführen verbinden die Ufer des
KanaleS. Bei der Einmündung des AlserbacheS ist die
erste Überfuhre, eine kleine fliegende Brücke, weiter ab¬
wärts am Glacis folgt eine hölzerne Jochbrücke (Au¬
gartenbrücke ) , 35 Kl. lang , hierauf die KarlS-
brücke,  ein 5o Kl. langer , >3^ breiter Stahlketten-
Steg für Fußgänger **). Die Hauptverbindung der Stadt
mit der Leopoldstadt ist die Ferdinandsbrücke,
i8 »y erbaut , 34 Kl. lang , >63' breit , mit hölzernen
Bogen auf einem Steinpfeiler . Unter den Weißgärbern
ist die zweite Überfuhr« und die Franzensbrücke,
46 Kl- lang, mit hölzernen Bogen und einem Steinpfeiler,
>8c»Z erbaut, 1809 zerstört, 1818 wieder hecgestellt. Aus
der Vorstadt Landstraße führt die Sophien brücke,
ein Kettensteg von 5-7>/4 Kl. Länge, 1»^ Breite in den
Prater ***). Da alle Schiffe durch diesen Kanal gehen,

' ) Jerd . Ritter von Mitis,  Geschichte des Wiener Do-
naukanaleS, uns Darstellung der Ursachen seines unvoll-
»onimen schiffbaren Zustandes 8. Wien«8ZS, mit einem
Plan.
Ignaz  Edler von Mitis,  die KarlSbrücke, oder Be¬
schreibung der ersten Stahlkettenbrüche in Wien. Mit 4
Kupsertafcln, 8. ,8,».
— — die Sophienbrüche in Wien» mit S Kupfern, 8.
Wien >8»t.



sowohl abwärts , als die » Gegenzüge « aufwärts , so
fehlt es nie an den mannigfaltigsten Szenen , welche die
häufigen Stockungen in dem stark versandeten Fahrwas¬
ser noch vermehren . Von Nußdorf , wo der Kanal be¬
ginnt , bis zur oberen Kettenbrücke legen die Holzschiffe
an , mit deren Ausladen die » Holzscheider, « ein eigenes
kräftiges , aber rohes Völkchen , beschäftigt sind . Von dort
abwärts bis zur Ferdinandsbrücke ist der berüchtigte
»Schanzl, « wo die Obst -, Gemüse - und Salz - Zillen
landen . Weiter bis zur Franzensbrücke laden die Ge¬
treide - und Kälberschiffe aus ; auch ist dort der Standort
der ungarischen und türkischen Schiffe , oft von sehr be¬
deutender Größe . Don hier an bis weit unter die So¬
phienbrücke stehen leere Schiffe zu weiterer Versendung
oder zum Verkaufe.

Der NeustädterKanal,  dessen Ufer mit Alleen
beseht sind , bietet in kleinerem Maßstabe ein ähnliches
Schauspiel . Er beginnt bei der ungarischen Grenze , In
der Nähe von Neustadt , und wurde 180A in einer Länge
von 3 ^,687 Kl . oder 8 /̂ , Meilen bis Wien geführt , wo
er in den Wienfluß mündet . Er ist i6 ' breit , 4 — L'
tief , und hat öS Kl . Fall , welche auf 3 a Schleusen ver¬
theilt sind. Auf ihm werden Ziegel , Steinkohlen und
Holz zugeführt.

Wie die Donau und der Kanal in merkantilischer
Hinsicht , so ist die unbedeutend « Wien  doch in techni¬
scher Hinsicht wichtig für die Vorstädte , die sie durch¬
fließt . Eine Unzahl von Färbereien , Mühlen und an¬
deren Gewerben werden mit ihrer Hülfe betrieben . Di«
dadurch veranlaßten Abzugsgraben entziehen aber dem



ohnedieß kleinen Flüßchen so viel Wasser , daß bisher die
Ausdünstung des seichten Schlammes im Sommer die
Luft verpestete, da zugleich die Kanäle der Nachbarstraßen
hineingeleitet waren . Als durch das Erscheinen der Cho¬
lera im Herbste »33 » plötzlich alle Betriebsamkeit stockte,
ließ Kaiser Franz  I . durch mehre tausend brodlose Ar¬
beiter einen Unrathkanal am rechten User anlegen *),
welcher 6' breit , 8^ hoch , bis zur Mündung in die Do¬
nau rö27 <> lang ist. Werden nun auch am linken Ufer
Kanäle gezogen , so wird diesem Übelstande bald abge¬
holfen seyn , um so mehr , als nach Vollendung des
neuen Münzgebäudes die zur Münze gehörigen Werke im
Stadtgraben abgetragen , und dann auch das zu ihrem
Betriebe nöthige Wasser der Wien nicht mehr entzogen
werden dürfte . Zwei alte steinerne , zwei hölzerne Boh¬
len-  und eine Ketten - Fahrbrücke (die einzige in
Wien ) , nebst einem Ketten-  und einigen hölzernen
Stegen verbinden die Ufer dieses Flüßchens.

Der unbedeutende Alserbach,  der zwischen den
Vorstädten Roßau und Althann in die Dona » mündet,
und der noch kleinere Ottak rinerb  ach , der am Gla¬
cis in die Wien fällt , kommen nur als Unrathkanäle in
Betracht , und es wäre zu wünschen , daß sie als solche
auch überwölbt wären-

Über alle diese Gewässer zählt man nicht weniger
als 72 Brücken und Stege , bei welchen allen kein Brü¬
ckenzoll gezahlt wird , außer an den zwei Donau -Ketten-

') Der Bau des Hauptkanales am rechten Ufer des Men-
fluffes- Mittheilnngenaus Men , >SZS. ll . Dd. , ?- >.
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siegen für die Person i kr. Conv. Münze, und an dem
Kettensteg über die Wien i kr. Wien. Währ. , bis näm¬
lich durch den Ertrag die Kosten der Erbauung dersel¬
ben hereingebracht seyn werden.

II. Die Wiener.
Im Jahre >834  zählte man in der Stadt und den

Vorstädten 826,268 Einwohner (>53,176 männlichen,
>78,077 weiblichen Geschlechtes) , also mit der Garnison
von beiläufig >4,ov" Mann und bei 5v<x> Fremden
eine Gesammtzahl von 345,253. Auf ein HauS kommen
daher über 4? Bewohner, und alle zusammen gaben
>834: >0,067,526 fl. Mietherträgniß- Unter der ange¬
gebenen Zahl von Einwohnern befinden sich(in runden
Zahlen) 9000 Lutheraner, 100» Reformirte, 4»<r unirke,
600 nicht unirte Griechen, >600 Juden ; dem Stande
nach: öoo Geistliche, 4"»o Adelige, 5ooo Beamte und
Honoratioren, >5,o»o Militärspersonen, >>o Fabrikan¬
ten, 2>,600 Gewerbsleute, 5oo„ Handelsleute, >5vo
Wirthe, 3o,ooo Dienstleuteu. s. w.

Nach einem 26jährigen(>8o>—r5) Durchschnitte
fallen auf ein Jahr >8779-/2, Sterbfälle, und zwar: auf
Männer 8717̂ /2, , Weiber 8042̂ /2,, Knaben 87070/2,,
Mädchen 3Z>>«/2,. — An Geburten fallen auf ein Jahr
>2o54^/ >L, und zwar: an Knaben6>36>«/„ , Mädchen

und im Ganzen auf >00 Geburten4 todte.
An Trauungen entfallen auf ein Jahr 25>9"/r, . — Die
mittlere Lebensdauer reicht für Männer von 3b—4", für


	[Seite]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15

